
UND KIRCHLICHES AÄAM

1Ur 1n Gruppen, die nicht Texte, nicht Denkmäler, NORBER T SCHIFFERS
nicht Ämter, nıicht die Masse, sondern Menschen geboren 14. Juni 1027 in Aachen, 1052 ZU) Priester ZTC-un:! deren Erfahrungen vertreten. weıiht. Kr studierte der Universität Tübingen, ‚O-Am 7. September 1900 chrieh Angelo OoncCcallı vierte 1054;, habilitierte sich 1966 Theologie und ist Pro-

fessor für Fundamentaltheologie der Universität Kegens-in se1n agebuch: «Im aNzZCH nicht schlecht».
den Humor auf bringt, einem dürren Be- burg. Die wichtigsten Buchveröffentlichungen sind: KEıin-

heit der Kıirche (Düsseldorf 195 Fragen der Physik die
richt, zumindest aber für einige humortvolle Leser Theologie (Düsseldorf 1968), Befreiung Zur Freiheit (Re-

gensbutg 1971), Zur Theorie der Religion (Freiburg 1973Gleiches sagen?

w1e Cr sich I ransvestiten richtet, MännerAndrew Greeley also, die sich Ww1e Frauen anztehen.
Das 7welte Element des Humors bei der Mode-

Humor und kirchliches schau könnte die Unangemessenheit des Verhal-
tens VO  - Männern betreffen, die vermutlich dazuAmt bestimmt sind, den Armen un! Bedürftigen
dienen, die vermutlich das vangelium VO  = dem
predigen, «der keinen AL hat, wohin sein

Am Ende seines Filmes «Romay führt Federico Haupt egen kann», un! die 11U.  = in teuren, SFellini ine «kirchliche odeschau» VO  H Es ist schmückten un! aufwendigen Kostümen auftre-
dies eine bittere, aber umwerfend lustige Satiıre ten un herumstolzieren W1e byzantinische Poten-
über kirchliche Kleidung un kirchliches Auftre- In diesem Humor steckt natürlich Karıikatur
ten. Man hat den Verdacht, daß Fellini dabei VOT un! Übertreibung. Wie aufwendig kirchliche
allem Irachtun Betragen der römischen Kurialen Irachten auch se1n mögen, S1e sind immer och
VOT ugen hatte DiIie Szenen s1ind sechr bösartig nıcht aufwendig w1e das, WAas nNIs Modelle
(man müßte ohl Römer se1in, abzuschätzen tragen. ber die Karıiıkatur trıfit 1Ns Schwarze: die
können, W1e bösartig), aber S1e sind zugleic auch würdige, anspruchsvolle, über un ber deko-
Aaußerst humorvaoall (Römer müßte IMNan se1in, rierte kirchliche Bürokratie ist, WE iNnan S1e mit
begreifen, Ww1e humorvoll). Uinige lehnen die der Botschaft des Kvangeliums vergleicht,
Modeschau als unehrerbietig aD, andere meinen, höchsten Maße der aC UNAaNSCINCSSCH.
S1e Se1 blasphemisch. Tatsächlich INa die Ver- Am Ende elines anderen böse antiklerikalen

italienischen Filmes « DIe Tau des Priesters» s1iehtdes längst verstorbenen 1US COI NC

fragwürdigem Geschmack se1n. ber die Bezie- InNnan 1ine äihnliche Prozession kirchlicher ürden-
hung zwischen Italiens schöpferischen Künstlern trager. Hier 1St die Satıre niıcht surrealistisch, SO11-
un dem Vatikan ist komplex, daß die uben- dern grimmig realistisch: fette, dumme, aufge-
seiter unter u1ls vorsichtig se1in sollten, ehe S1e ein putzte, korrupte Geistliche wandeln in felerlicher
Urteil über den 1  og 7zwischen diesen merkwür- Prozession, nachdem S1e den Priester mMmi1t dem Ver-
digen beiden Streitpartnern abgeben. sptechen einer kirchlichen Beförderung dazu VCL-

Warum 1st die kirchliche Modeschau ko- tührt aben, seine «HFrau» verlassen. Zum T he-
misch”? Ks ist viel leichter, ber ELWAS lachen, der Unangemessenheit 1N Fellinis «Roma»
als 1m Nachhinein erklären, erhe1- fügt « DIe Tau des Priesters » die Heuchelei 1Nnzu
ternd WAar. Im Humor der Satire VO  = Fellini scheint Dieses NEeUE ema ist och paßiger un: och

beträchtlich bitterer.Z7zwel Komponenten geben. Zunächst scheint
allz un Sal nicht in WMSCTHE nordatlantische Satiren ber das kirchliche Amt sind keines-

Kultur des zwanzigsten Jahrhunderts passcn, WCOS auf den Antiklerikalismus der italienischen
Filmemacher allein zurückzuführen. So verschie-Wenn iINan Männer 1n SOLIC aufwendigem, buntem

un juwelengeschmücktem utz herumstolzieren denartige französische Schrittsteller W1e Gide,
sieht Vielleicht nthält der Fellini-Film auch die Bernanos un! Mauriac en siıch mMit der ntikle-
Andeutung, daß kirchliche Bürokraten keine ikalen Satire beschäftigt. Und 1n Graham (GSreenes
Männer Sind, da S1e zölilbatär leben EKs IMa da « DIe Ta un die Herrlichkeit», mehr och in
auch einen nflug VO  =) bösartigem Humor geben, seinem NEeEUEFETEN Buch «Der Honorarkonsul » <1ibt
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schau un 1st als Satire eindrucksvoller. Dennochbitteres Gelächter auf Kosten des Klerus (in
Verbindung mMIit tietem Respekt VOTL dem Priester- enel Arten ihre Funktion.
tum) rollopes Novellen zeigen, daß die Satire Geistliche mögen jene wettern, die auf
auf den Klerus keineswegs auf die römischen Ka- ihre Kosten Spal machen, aber das wird das Ge-
tholiken beschränkt ist, WeNnNn die anglikanischen ächter nicht dämpfen Priester, Ordensleute un
Pfarrer der Barchester-Reihe auch urc 1ne Sa- 1ScChHhOIe sind komisch 1le menschlichen Ge-
tire ngegtifien werden, die weder MAasSsS1v W1e schöpfe Ss1ind komisch, aber Geistliche sind och
die Greenes och scharf w1e die der Schriftsteller mehr. Der Herr Jesus ja tatsächlich etwas
des Kontinents ist. ber den KEinsatz der Torheit in dieser Welt,

och ine andere Art VOIl kirchlicher Satire die Weisen eschämen. Zeitweise aber scheint
sich bei irischen Schrittstellern sowochl 1n CT die AaC mit der Torheit doch eLtwas weIlt

Irland als auch in den Vereinigten Staaten. Ks getrieben en.
scheint tatsächlich einem irtischen Schriftsteller Ks oibt och 7wel andere Sorten VO  \} relig1ösem
unmöglich se1in, ine Novelle schreiben, in Humor: den Humor des Heiligen un! den Humor

des Glaubens el stehen MIt der klerikalen Sa-der nicht irgendein Priester OSse oder würdig
auftritt. Unter allen Traditionen der Satire auf den tire 1n Verbindung, Ss1e en jedoch ihren eigenen
Klerus scheint die irische die einfÄdußreichste Stil und ‚WEeC.
se1n. Die Autoren des Kontinents hassen einfach Niemand hat Je einer ausführlichen rtch-
ihren Klerus Die Iren lieben un! hassen ihn lichen Zeremonie teilgenommen, der behaupten
gleichzeitig. Diese Ambivalenz schaflt satirische könnte, hätte e1 n1e den Wwang ZU. Lachen
Charaktere, die sowochl menschlicher als auch hu- empfunden. Der wang ZU Lachen 1st [0}24 1n
mortvoller Sind. Der eister der kirchlichen Satire den feierlichsten Momenten stärksten. Ks
ist der amerikanische Schriftsteller J. F.Powers. reicht, WeNn jemand einen er macht, eine fal-
Man könnte ihn als den Justigsten bezeichnen, weil sche Note singt, sich in die alsche Richtung VCILI-

C der behutsamste VO:  a allen ist. Kr 1st behutsam, beugt, den alschen Ring küßt, das alsche Gerät
weil ]: das tiefste Verständnis hat für die Unge- ringt, das alsche Birett ablegt, die alsche Wen-
teimthe1it er der Humor! 1N den Schwächen, dung macht, die alsche Glocke läutet, und schon
Gebrechlichkeiten un! Begrenztheiten jedes Men- werden alle VO  5 einer Woge der Erheiterung CL-

schen, besonders bei denen, die vorgeben, Gott faßt
repräsentieren. HKıs scheint gewissenlos, ein Sakrileg, blasphe-

Kirchliche Satire W1e der Humor sind alt. S1e misch. ber dennoch ist CS Justig un! JC mehr Mal

gehen sicher his Chaucer un! Dante un och versucht, CS nıcht ustig finden, desto lustiger
weiter bis Aristophanes’ Komödie ber das wird CGS

Orakel ”7urück. In der itischen Iradition stecken Als ich 1m Seminar Waf, WAr einer der Priester,
die tTonNıken des sehrenMittelalters, voll VO  w} der regelmäßig am, die Punkte für die Medi-
klerikalem Humor:.1! Sowenig kirchlichen AÄuto- tation beim Abendgebet vorzuschlagen, VO  m; den
ritäten auch gefallen Mag, ist die Aussicht auf Übeln des « Leichtsinns», wI1e nannNtTe, beses-
ein nde dieses Humors gering KHrst WCII111 keine SC11, Kr me1inte amıt das Gelächter während der
Hochwürdigen mehr o1bt, die gegenüber ihren Messe oder der Vesper in der Kapelle. ber seine
dealen in lächerlicher Weise zurückbleiben, Klagelieder den Leichtsinn außer-
erst annn wird für die Satire nichts mehr übr1g- ordentlich erheiternd. Wenn WI1r Abend in die
bleiben. Krst dann, WE höchst hinfällige mensch- Kapelle kamen und ihn 1m Hintergrund knien —

G o Persönlichkeiten UtfC das kirchliche Amt hen, begannen WI1r schon auf dem Weg in die
Bänke lachen. Ks tat u1ls eid Wır wollten nichtnicht länger mMiIt Pomp, Schwindel, nmaßung

un: Heuchele1 aus gestattet werden, EIST annn EeNT- lachen, und WI1r wußten, daß Gelächter ihn
fallen nlaß un! otwendigkeit der klerikalen zumindest stOörte. Dennoch WATL schon der
Satire S1e Mag boshaft un niederträchtig se1in, Anblick dieser steifen, Erscheinung, die
aber Inan ann ihr nıcht entkommen. Ich glaube sich darauf votrbereitete, den Leichtsinn
> daß die klerikale Satire als e1in Produkt der wettern, unerträglich komisch Wır wußten ZWaL,
irischen TIradition och wirksamer ist, WeEeNNn die W16e riskant WAali, diesen mächtigen Mannn Ar-
Boshaftigkeit durch die trockene, OTLlICHE Ironie DECIN, un ware u11ls lieber DSECWESCINI, CS nicht
VO  S der Art ].F.Powers EerSsSetzt wird. «Morte tun, aber WI1r konnten nichts dagegen machen:
d’Urban» 1st Justiger als Fellinis kirchliche Mode- WAar komisch, und WIr mußten eintach lachen.
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Ks WAar in diesen trüben, vorkonziliaren agen abhängig erscheint, ber die keine Kontrolle
auch üblich, sich Anfang der OC jeweils hat
darüber informieren, NT die Kantoren für die Diejenigen, die die Phänomene des menschli-
Vesper se1n würden. e  er konnte sich die st1imm- chen Spiels studiert aben, haben äufig darauf
lichen Fähigkeiten VO  - jedem einigermaßen VOL- hingewiesen, daß das S  DE ine ofrm des Spiels,
tellen Man verbrachte die OC in egel- der Unterhaltung ist, ine Welt welit entfernt VO  .

terter Krwartung, daß ein besonders schlechter der Welt des gewÖhnlichen Alltags mit seinen
Sänger eine besonders schwierigeel VO  =) Antıi- eigenen Gesetzen, Zwängen un! Phantasien. Spiele
phonen singen en werde. Ich muß gestehen, können natürlich VO  ; tödlichem KErnst se1in, aber
daß WI1T den Sonntagsvespetn in der KErwartung weil Ss1e erns sind, sind S1e nıicht auch schon NOLT-
besonderer Heiterkeit entgegensahen. (Ich muß wendig nicht unterhaltend. Wo pie. ist, 1st auch
aber uch gestehen, daß ich als einer der chlech- Humor. Huizinga bestätigt in seinem berühmten
testen Sänger me1iner elit darüber nicht immer C1- «Homo ludens», daß das religiöse Ritual ein he1-
heitert war.) iges ‚pie. 1st. Im heiligen ple. wird heldenhaft
ef kommt dieser Impuls, gerade 1n den vermutet, daß die Gottheit nichts dagegen hat, sich

feierlichsten un eiligsten Augenblicken d mi1t ihrem olk auf por un! Spiele einzulassen.
chen Ich vermute dahinter 7wel Gründe. Zunächst Sobald diese Annahme gemacht ist, ist Humor
einmal benehmen WIr unls heiligen Zeiten WUTr- nicht TL notwendig, sondern uch legitim. Wır
dig, telerlich und vielleicht ein wenig pompos achten ber die Vesper-Kantorten, weil WI1r auf
Wenn e1in Kantor den Altarraum betritt, sich ach irgendeiner ene UÜNSGCTET Person oglaubten, daß
rechts un ach bal un ach der Mitte verbeugt, auch Gott lachte
feierlich ZU mbo marschiert un! dann O- Man kann och weıliter gehen Wo ein Ritual VOL-
tianischen Choral verstümmelt, wirkt dies <1bt, eilig se1in un el die paradoxe Fähig-
C. w1e WE iMa einen Mannn beobachtet, eit verloren hat, zugleich Ehrfurcht un! Geläch-
der würdig in ylinder un! eingerolltem egen- ter > ist nicht mehr sechr heilig
schirtm die Straße erabkomm un:! auf einer inige der liturgischen Formen, die 1m
Bananenschale austutscht. Die Anmaßung dieses nachkonziliaren Katholizismus populär geworden
Auftretens un! die abrupte Würdelosigkeit des sind, sind nıcht mehr lustig. (Ein Außenseiter INa
Abschlusses wirkt auf das ursprünglichste mensch- denken, daß 1ne Eucharistiefteier mit Würstchen
liche Bedürfnis lachen. un! Pepsicola oder SKY und Keksen bizarr

Zweitens löst Gelächter Spannungen. Das He1- ist.) Solche Liturgieformen sind Klischees CWOL-
lige ist schrecklich, furchterregend, überwältigend. den, gewöÖhnlich un! täglich, daß S1e mit der
Wır en mit dem Kosmischen, dem Außer- menschlichen ahrung des Heiligen überhaupt
sStenN, dem Absoluten Iu  S Wenn das, womıit WIr nichts mehr tun m! Darum sind S1e auch

Lun aben, och mehr ist als bloß gedanken- nicht mehr ıla der Lage, Gelächter wecken. Auf
lose Routine, dann geht Sal nıcht anders, als ähnliche Weise sind bestimmte Erfahrungen des
daß WI1r angespannt un! erschreckt S1Nd. Zungenredens bei der katholischen Pfingstler-
Schließlich sind WI1r NUur zufällig un! relativ. Das ewegung (wenn auch e1ile1be nicht alle) 1NZzwW1-
Notwendige un! Absolute ist daher eLtWAaS, das WITr schen abgedroschen, daß iNan al nıcht mehr
fürchten mussen. IThomas Morus, der mMIt einem den rang lachen empfindet be1 einem eneh-
W itz auf den Lippen die Stutfen Z Hinrichtung MMCN, das objektiv betrachtet als erheiternd CMP-
empotstieg, die irische Leichenwache, be1 welcher funden würde. Man wagt tatsächlich nıiıcht
der "Tod lächerlich gemacht wird, die Bonbonntere, lachen.
die während vatiıkanischer Zeremonien unter den Die dritte des relig1ösen Humofts 1111 ich
ardinälen zirkuliert, all dies sind Weisen, sich der den Humor des Glaubens I )as beste eispie. da-
Gültigkeit des Gemeinplatzes und des Gewöhn- für ist für unls 1in den etzten Jahren aps Jo-
lichen versichern, des Menschlichen un! Irdi- hannes DSCWESCH. Kr kennzeichnete auch
schen 1m Angesicht des Außergewöhnlichen un! dasen Chestertons, Philipp Neris, des he1-
Kosmischen. [ Jas Gelächter 1n den ernstesten Ze1- ligen Franz VO  - Assı1s1. Ks ist dies e1in Humor, der
ten löst nicht 1LLUL Spannungen, auf diese Weilise 1in der Heiterkeit un Freude wurzelt, die AaUus dem
versichert sich der ensch auch seiner eigenen Glauben, aus der Hofinung, dem Vertrauen un!
Würde MLEr Umständen, die ihn als das Unwür- dem Mitleid kommen. Man aC. we1l InNnan weiß,
gste erscheinen lassen, we1il dann VO  o Kräften nichts, un! INa och verzweitelt aus-
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sehen, 1m etzten Sinne ZU Verzweifeln 1st. Wie saueftöpfischen Heiligen erlöse u1lsS, Herr.» War-
ange die inge uch schlecht gehen mögen, sich irgend jemand vorstellen könnte, Sauef-
nde wird sich es Z Guten wenden. Wie tra- töpfische Heilige waren besser als lachende, ist
gisch das Leben auch erscheinen May, letztlich ist nicht klar Dennoch scheinen viele geistliche Amts-

doch ine Komödie Dieser Humor ist weniger trager meinen, daß Gelächter mit ihrer eru-
die Heıiterkeit 1m gesicht des es (wie in der fung nicht vereinbar sS@e1. Wenn dies ist, muß
irtischen Leichenwache) als vielmehr die Heiterkeit INan a  > auch die Eftektivität 1st. Der
1im Angesicht des Lebens. Ks ist ein existentieller Priester AUS «KRyans aughter» (das einzige Gute
Hero1ismus angesichts der Tragödie. Ks 1St ex1isten- dem Film außer der irischen dzenerie) ist einer
tielle Freude, Ausfluß der Überzeugung, daß das der eindrucksvollsten Geistlichen der modernen
en etz; ein Spalß ist, (sott ein Komö- Literatur. Als ein mürrischer un:! ogrobschlächtiger
diant 1st un die eschichte uNseCICS Lebens ein Mann erscheint als das Produkt seiner eit un!
appy en! haben wird. Wie Gregory aum seines Herkunftsortes, AUS$S dem westlichen Irland
reftend ausgedrück: hat «Morgen wıird anders 1n den ersten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts.
se1n.» ] )as Gelächter bringt die Wände leerer Grä- Irotz all seines rauhen, autoritären Stils liebt G:

ber 1ns anken Seine Ta kann Steine VO  n die- se1n olk mI1t oroßer 1e un Zärtlichkeit, un:
SC  m} Gräbern wegrollen, un: die Überzeugung da- dieses antwortet ihm auf seine eigene, rauhe We1i-
VOIl sichert die Auferstehung. S} denn die ähigkeit, angesichts einer orimmigen

OIC. ein relig1öser Humor könnte die delste Welt mmen lachen, macht S1e e1ns. Kır <1ibt
ähigkeit sein, ber die die enschheit verfügt. dem Priester in «Romay un! « DIiIe Frau des
Er 1st die beste Garantie dafür, daß der Humor der Priesters» einen interessanten Kontrast ab
klerikalen Satire überflüssig wird. Wenn rtchen- Ks o1Dt einen Artikel in einer wissenschaftlichen
mAanner ber sich selber lachen können, Ww1e Zeitschrift ber geistliche Amtsträger. Kr beginnt
aps Johannes konnte, dann werden andere keine mit der Beschreibung einer bitteren Filmsatire ber
Gelegenheit mehr aben, ber S1e lachen. Wenn das Versagen dieser Amtsträger. Aber, be1i der
CS Gelächter Aaus den Wourzeln der Hofinung, des anrhei bleiben, ebenso könnte 1ia einen
Vertrauens un des 1tle1ds o1bt, wird sardon-i- Artikel ber den würdigen, wichtigtuerischen un
sches Gelächter unpassend empfunden werden un! pompösen KErnst VO  =) Theologen un: auch VO  w

eın Publikum mehr Ainden Sozlologen schreiben. Es wAare ungenügend, diesen
Man muß aber noch mehr CNDieArt VO  D - Artikel Aamıt abzuschließen, daß iNAan bloß Sagt,

steckender Freude, die Aaus dem Gelächter Aaus dem kirchliche Amtsträger ollten den Mut un den
Glauben kommt, ist die beste (Garantie für ein Glauben aben, ber sich selbst lachen Theo-
wirksames kirchliches Amt, die Nan sich VOTL- ogen un! Sozlologen sollten CS ebenso. Dies dürfte
tellen kann. Man kann das och deutlicher SapcCIl. o unwahrscheinlicher se1n als das Gelächter
Der kirchliche Amtsträger, der nıcht ber dieses 1in den dumpfen Gängen kirchlicher Institutionen.
Lachen AUS dem Glauben verfügt, hat wenig Aus- Wissenschaftler werden Eerst ünfzehn inuten

ach der Wiederkehr des Herrn ber sich lachensichten, se1in Amt wırksam gebrauchen können.
Der heiligen Theresia VO  =) Avila Sagt Man nach, anfangen.
sS1e habe gebetet: «Von alberner Frömmigkeit un!

Nun pflegten wel Mädchen mit entblößten Brüsten VÖO!  - Geotge Moore seEiNnem uch «A Storyteller’s Holi-
jede Nacht bei ihm (dem Mönch Scothlan) liegen, damit day» Scothlan wird dort AA Kaplan, Brendan ZU:
der Kampf mit dem Teufel für ihn härter se]1. Und Bischofssekretär eines Ordinariatsbüros.
INa  - schlug VOTr, ihn deswegen anzuklagen. So kam Bre- bersetzt VO)]  - Dr Ansgar Ahlbrecht
nalınn (St Brendan), ihn prüfen, unı Scothlan sag ANDREW GREELEY« Der Priester soll heute Nacht meinem ett liegen.»
Als die Stunde der uhe herankam, da kamen die geboren 1925 in (OQak Park 1054 ZU Priester ZC-
Mädchen in das Haus, in dem Brenainn WAar. un kamen weiht Er studierte deminary of St. Mary of the aAke

sein DBett ihm s1e Jagen be1 Brenainn, und konnte un der Universität Chicago, ist Master of /ANnES: L1izen-
VOT Verlangen nıcht schlafen. «Das ist unvollkommen, tlat der Theologie, Doktor der Sozlologie, Lektor der
Priester», sagten die Mädchen, «CI, der jede Nacht hier ist, Abteilung für Soziologie der Universität Chicago unı Stu-
fühlt überhaupt nichts. Warum gehst du nicht, Priester, dienleiter der National UOpinion Research Center derselben

den Zuber voll kaltem Wasser, WC): dies für dich leich- Universität. Die wichtigsten Buchveröffentlichungen sind
ter ist ” Manchmal sucht uch Scothian ih: auf.» «Gut», 'Ihe Hesitant Pilgrim. ÄAmerican Catholicism after the CGCoun-
a:  € Brenainn, «CS WL falsch VO  =) uns, diese Prüfung c1il (New otk 1966), Future LO Hope (New ork
machen, denn ist besser als wWw11r.» (Vivilan Mercier, TIThe 1969), Contemportary Religion (Glenview 1972), Priests in
T1S Comic Tradition |Oxford 19062] 46.) Diese Geschichte the United States. Reflections Sutvey (New ork
wurde übersetzt moderne irische kirchliche Verhältnisse 1972).
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